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Es sei eine denkwürdige Kirchgemeinde-
versammlung gewesen an jenem 26. Janu-
ar 1962, schreibt Pfarrer Maurer in der Ge-
denkschrift zur Einweihung der neuen
Kirche in Glashütten. «Der Kirchenneubau
war zwar angenommen worden – aber
wie: durch Stimmentscheid des Präsiden-
ten!» 138 Mitglieder der Kirchgemeinde
hatten ja gestimmt, 138 Mitglieder nein.
Der Präsident der Kirchgemeinde, Erich
Däster, fällte den Stichentscheid zuguns-
ten des Kirchenneubaus.

Sanierung abgeschlossen
Mehr als 52 Jahre nach diesem denk-

würdigen Entscheid kann am Sonntag das
50-Jahr-Jubiläum der Kirche gefeiert wer-
den. Dann sind auch die Sanierungsarbei-
ten abgeschlossen. 1,05 Millionen Franken
hat die Gesamtsanierung der Kirche ge-
kostet – in einem durchschnittlichen Jahr

budgetiert die Laufende Rechnung der
Kirchgemeinde mit rund 500 000 Fran-
ken. Im Rahmen der Sanierung wurde un-
ter anderem das Dach neu gedeckt, die
Aussenwände gestrichen und neue Fens-
ter mit Zweifachverglasung eingebaut. Un-
ter dem Dach wurde besser isoliert und
das Lichtkonzept überarbeitet. «Nun kann
man im Kirchenraum ohne Probleme das
Gesangsbüchlein lesen», sagt Peter Urben,
der für die Bauten zuständige Kirchenpfle-
ger. Auch die Umgebung der Kirche ist
neu gestaltet worden: Unter anderem
wurden verschiedene Bäume gefällt und
ein neuer Lindenbaum vor der Kirche ge-
pflanzt. Dieser Baum ist eine Spende der
Kirchenpflege.

Peter Urben geht davon aus, dass bis En-
de der Sanierungsarbeiten das Budget ein-
gehalten werden kann – obwohl es wäh-
rend der Arbeiten einige Überraschungen
gegeben hat. So musste beispielsweise das
Kreuz am Kirchturm ungeplanterweise er-
setzt werden, da es rostig war. Das neue
Kreuz ist nun aus Aluminium gefertigt.
«Glücklicherweise hat diese Kosten ein an-
onymer Spender übernommen», erzählt
Urben. Auch die Beiträge der öffentlichen
Hand an die Dachisolation sind angekom-
men. Die Beträge und die diversen Spen-
den würden die ungeplanten Ausgaben in
etwa decken, so Urben.

Ursprünglich hätte Ende der 1950er-
Jahre die alte, zwischen 1852 und 1854
erbaute Kirche saniert werden sollen.
Doch eine genauere Abklärung zeigte,
dass dies ein grösseres Unterfangen ge-
wesen wäre. Zu lange war nichts mehr
an der Kirche gemacht worden. Das
Blechdach über dem Chor rostete, die
Mauer-Ritzen wurden ständig breiter
und der Kalk der Fassade bröckelte ab.
Weil der Kirchturm mit eisernen Bän-
dern verstärkt worden war, hatte sich
ein Riss gebildet, der sich bei jedem
Läuten der Glocken öffnete und wieder
schloss. Die Aussensanierung, die Sanie-
rung des Innenraums und des Glocken-
turms hätten sich bei vorsichtiger Schät-
zung auf über 380 000 Franken belau-
fen. So wurde aus dem im Jahr 1956 be-
willigten Sanierungsprojekt ein Neubau-
projekt. Doch das Geld für eine neue
Kirche musste erst beschafft werden:
Das Anfangskapital für den Kirchenneu-
bau betrug gerade mal 23 000 Franken.

Die gesamte Kirchgemeinde beteiligte
sich und trieb Spenden für den Kirchen-
neubau auf. Es gab Haussammlungen,
verschiedene Privatpersonen und Fir-
men spendeten namhafte Beträge und
im Rahmen von Kirchenbasaren kamen
weitere Gelder zusammen. Ausserdem
wurden in Fronarbeit 17 000 Wechsel-
rahmen produziert und in der ganzen
Schweiz zugunsten des Kirchenneubaus
verkauft. 38 000 Franken betrug der
Reinertrag aus der «Rähmliaktion». Am
Schluss kamen mit all den Spenden über
640 000 Franken zusammen.

Kirche auf der Waldwiese
Wenige Monate nach der denkwürdi-

gen Kirchgemeindeversammlung im Ja-
nuar 1962 begannen die Bauarbeiten in
Glashütten. Dank des guten Wetters ging
es schnell voran. «Doch dann, der Keller
war schon fertig, gab es einen ganz har-
ten Winter», erinnert sich der 86-jährige
Architekt Benedikt Huber. Das Eis habe
den Keller in die Höhe gehoben und er
und die Baukommission hätten grosse
Schäden befürchtet. «Passiert ist dann
aber zum Glück kaum etwas», erzählt er.
Der Bau schritt voran und am 30. No-
vember 1963 wurden die fünf Glocken in
den Kirchturm gezogen. An Weihnach-
ten läuteten sie zum ersten Mal und ein
halbes Jahr später, im Juli 1964, wurde
die Kirche eingeweiht. Am Sonntag wird
nun auf 50 Jahre neue Kirche Murgen-
thal zurückgeschaut. An der Feier wird
auch Architekt Benedikt Huber teilneh-
men. 

VON LILLY-ANNE BRUGGER

Ganze Gemeinde sammelte für die Kirche
Murgenthal Vor 50 Jahren wurde in Glashütten die neue Kirche gebaut – am Sonntag wird das Jubiläum gefeiert

«Nun kann man im Kirchen-
raum ohne Probleme das
Gesangsbüchlein lesen.»
Peter Urben Kirchenpfleger

Die Kirche in Glashütten strahlt in ihrem neuen weissen Gewand. LBR

Wechselrahmen wurden
von 1961 bis 1963 in Murgen-
thal in Fronarbeit angefertigt.
Sie wurden in der ganzen
Schweiz verkauft und erziel-
ten einen Reinerlös zuguns-
ten des Kirchenneubaus von
38 000 Franken.

17 000

9.30 Uhr Gottesdienst in der
Kirche Glashütten mit musika-
lischen Überraschungen. Mit-
wirkende: Pfarrer Martin
Schmutz, Organist Werner
Schär und Trompeter Urs
Schär, Singfrauen Schoren
und Querflötistin Barbara Za-
marian.
11.30 Uhr Offizielle Begrüs-
sung und Konzert der Happy
Singers (Fulenbach)
12.30 Uhr Mittagessen und
gemütliches Beisammensein
(Anmeldung für Mittagessen
nötig)

Einweihungs- und
Jubiläumsfeier
am 1. Advent
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PROGRAMM

Goldinitiative: Angriff auf
unsere Nationalbank

Man könnte meinen, unsere National-
bank hätte bisher alles falsch gemacht,
dass es jetzt einigen Initianten in den
Sinn kommt, dieser goldene Fesseln an-
zulegen. Die Schweiz hat die Finanzkri-
se als eine der wenigen Länder hervor-
ragend gemeistert. Im Nachgang drohte
eine massive Aufwertung des Schweizer
Frankens, was verheerend gewesen wä-
re für die wichtige Schweizer Export-
wirtschaft. Die Nationalbank hat eine
Untergrenze von 1.20 Franken einge-
führt und diese erfolgreich verteidigt. In
Zukunft müsste sie nebst Euro gleichzei-
tig auch Gold kaufen, um in den Aktiven
die 20 % Mindestanteil sicherzustellen.
In Krisenzeiten dürfte sie dieses zusätz-
liche Gold aber nicht verkaufen und es
wäre so gesehen ein klotziger, nutzloser
Goldfuss. Schützt unsere Nationalbank
mit einem klaren Nein zu dieser unaus-
gereiften Goldinitiative.

RALF BUCHER, CVP-GROSSRAT, MÜHLAU

LESERBRIEFE

Das Mehrzweckgebäude Grubenweg
war Gastort des samstäglichen Stren-
gelbacher Feuerwehrabends – und kuli-
narisch wurde die Feuerwehrfamilie
mit dem zur Tradition gewordenen
reichhaltigen Fondue chinoise und ei-

nem Dessertbuffet verwöhnt. Haupt-
mann Marcel Kunz freute sich über den
grossen Aufmarsch. Feuerwehrmässig
ist Strengelbach ein kleiner Sonderfall,
ist Gemeindeammann Stephan Wull-
schleger gleichzeitig doch auch noch

Vizekommandant der Feuerwehr; das
Ressort Feuerwehr wird deshalb in der
Behörde von Gemeinderat Walter
Schläfli betreut. Dieser dankte den Feu-
erwehrleuten für ihr Engagement, das
nicht einfach ein Einsatz für irgendei-
nen Verein sei, sondern die 24-stündige
Bereitschaft, für andere da zu sein.

Bald könne das Jahr 2014 mit zahlrei-
chen Übungen und wenigen Einsätzen

abgeschlossen werden; eine Kameradin
und sieben Kameraden sind bis jetzt
neu zum Korps gestossen. Der aktuelle
Mannschaftsbestand liegt bei 62 Perso-
nen. Im Vordergrund der Übungen
stand das neue Reglement Basiswissen
im Feuerwehrwesen, das den hohen
Anforderungen, die heute an die Ange-
hörigen der Feuerwehren gestellt wer-
den, entspricht. Diese benötigen neben

einem umfangreichen fachlichen Wis-
sen und Können auch die Fähigkeit, im
Ereignisfall die Lage innert kürzester
Zeit richtig zu beurteilen. «Wenn jetzt
noch die Aargauische Gebäudeversi-
cherung ihre Richtlinien und den Soll-
bestand der Mannschaft anpassen wür-
de, wären die meisten Feuerwehren
glücklich.» Die Aus- und Weiterbildun-
gen verliefen problemlos , die regionale
Zusammenarbeit wurde weiter gefes-
tigt und von den beiden Alarmübungen
wurde die eine zu 100 Prozent erfüllt,
die andere nur zum Teil; die hier not-
wendigen Verbesserungen wurden
gleich vor Ort mit den Betroffenen be-
sprochen.

Der letzte Einsatz im Jahr 2013 war
am 17. November, der erste in diesem
Jahr am 10. Mai, also sechs Monate oh-
ne Ernstfall. Bis zum Familienabend
gab es dann aber doch noch total 15
Einsätze mit 172 Einsatzstunden.

Ehrungen und Adieu
Für je 25 Jahre Feuerwehrdienst wur-

den geehrt: René Schwegler und Tho-
mas Sinner, für 20 Jahre Fleming Han-
sen und für je 10 Jahre Harald Harrer,
Robert Krupanjski, Rolf Künzli und
Christian Nyfeler. Nach 31 Dienstjahren
verlassen Urs Hofer und nach 11 Dienst-
jahren Gregor Schaad die Feuerwehr.

«Wir freuen uns auf neue Angehörige»
Strengelbach Bei der hiesi-
gen Feuerwehr ist es nicht an-
ders als in den andern Ge-
meinden: Sie freut sich über
jedes neue Mitglied, stellte
Kommandant Marcel Kunz am
Feuerwehrabend fest.

VON  KURT BLUM

«Aus- und Weiterbildungen
verliefen problemlos, die
regionale Zusammenarbeit
wurde weiter gefestigt.»
Marcel Kunz Kommandant

Auf Neujahr wurden Harald Harrer zum Oberleutnant und Fabienne Mosi-

mann zum Wachtmeister und Chefin Atemschutz befördert. WZ

Die maximale Grösse eines Leserbriefs
beträgt 2000 Zeichen (inkl. Leerzeichen).
Namen, Adresse und Telefonnummer für
allfällige Fragen angeben. Leserbriefe
per Mail an: ztredaktion@ztonline.ch
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